
Zum erständnis VO Basileios Schrift
adolescentes‘

Von Eriıch Lamberz

Seıit der lateinischen Übersetzung Leonardı Brunıis 2ZUuUus den Jahren
14072 nımmt adolescentes‘ iıne besondere Stellung ın der Rezeption der
Werke Basıle1i0s des Großen ein und hat ebensooft die Aufmerksamkeiıit der
Humanısten und der Philologen aut siıch SCZOHCH Ww1e€e die der Theologen.1 So
darf sich der Philologe berechtigt fühlen, MIt der Interpretation gerade
dieses Werkes ZUur Ehrung eiınes Theologen beizutragen, dem die Erforschung
der Kirchengeschichte und der christlichen Literatur des Jahrhunderts be-
sonders Herzen lıegt.

Eınzıgartig in der patristischen Literatur als 1n sıch geschlossene Er  Oorte-  _-
rung des Verhältnisses 7zwıschen christlicher un: heidnisch-antiker Bıldung,
fand das Werk ımmer dann besonderes Interesse, WECI11I1 diese Beziehung DIO-
blematisch erschien, VOTr allem 1mM und Jahrhundert, dann In ab-
geschwächter Orm noch einmal 1m Jahrhundert.? Man berief sıch autf
Adol durchweg in der Meınung, die Beschäftigung miıt der k]lassıschen 1ı1te-

durch die Autorität eiınes Basıle1i0s die Kritiker und Verächter
der Studia humanıtatis rechtfertigen und verteidigen können. Dieser TC-

zeptionsgeschichtlich bedingte Blickwinkel hat dıe Deutung VO'  —_ Adol lange

Eıne rel| dokumentierte Darstellung der Rezeptionsgeschichte x1bt Schucan,
Das Nachleben VO  3 Basılius Magnus ‚ad adolescentes‘. Eın Beıtrag Z Geschichte
des christlichen Humanısmus (Travaux Humanısme Renaissance 133)s Geneve
1973 Der Rezeption 1mM Westen geht eın offensichtlich gesteigertes Interesse 1 By-
anz des un Jahrhunderts OTaus,. Der bis dahıin 1m Rahmen des Homiuilien-
COTDUS überlieferte exXt findet sich jetzt häufiger 1n Verbindung mi1ıt nıcht-basilianı-
schen Texten Schucan 43_48 un 233—235) Dıie Nachwirkung 1n früh- unS Zeıt bleibt noch untersuchen (vgl vorläufig Schucan E)imittelbyzantınıs
doch äßt die Art der Textüberlieferung und die reıin den ethischen Partıen
Orientierte Benutzung des Werkes 1n den byzantinischen Florilegien$ daß
65 in dieser Zeıt keine eigene Rolle spielte. Dies verwundert nl  R da die Konti1-
nultät der antıken Bildung 1n Byzanz tast ungebrochen blieb vgl Lemerle, Le
premier humanısme byzantın, Parıs 19745 f un die Fragestellung der Renaıi1s-

dort kaum autkommen konnte. Als Sonderfall der Nachwirkung VO  -

adolescentes‘ sınd dıe lamben des Amphilochios VO  e Ikonıon NCNNECNM, die Aaus

einem unmiıttelbaren ezug Basıleios erwachsen SIN  ° die einzelnen Paralilelen
verzeichnet Oberg, Amphilochi Iconiensis lambi ad Seleucum (PIS 9 > Berlın
1969, 82-85; vgl auch dens., Das Lehrgedicht des Amphilochios VO:  3 Ikonion, FAG
1 $ 1973 6797

Zum Jahrhundert vgl Schucan 2242730 Auf eine kurze, 1M Zusammenhang
MIt der Akademıe bei Vatopedi estehende Rezeptionsphase auf dem Athos 1m 18
Jahrhundert weist Schucan 230 hın
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bestimmt un: nıcht selten den unbefangenen Bliıck ftür das eiıgentliche An-
liegen seines Verfassers verstellt.3 In diesem Jahrhundert kann MNa  $ VO  w
einem durch aktuelle Problematıik ausgelösten Interesse ohl nıcht mehr
sprechen, doch hat sıch die Forschung gerade der etzten Jahre wieder inten-
s1ver mMi1t dol beschäftigt.* Eıne Übereinstimmung 1mM Verständnis des Wer-

S0 sieht noch /aeger, Das frühe Christentum un die griechische Biıldung,
Berlin 1963; 60 E 1n Adol eine „Magna Charta er christlichen Bildung für die
kommenden Jahrhunderte“ un: 1E Anm. 12) „die oberste Autorität in der Fragenach dem Wert der klassıschen Studien für die Kırche“. Eıne EeXiIreme Gegenposıtion
vertritt Rıng, Dreıi Homilien AUS der Frühzeit Basilius des Großen, Paderborn
1930 vgl AazZzu uch die kritische Besprechung VO)  3 Dörrıes, ThLZ D/ T992;
133-135); ebenso 1n seinem Aufsatz Das Basiliusproblem, ZKG 5T 1932; 2365—383
1er 366) Basıleios aNLWOrtie mi1t dol Hellenisten, dıe den lan des Kırchen-
”Aters bekämpfen, die Jugend von Caesarea dem Einfluß der griechischen Rheto-
renschule entziehen!

Ausgangspunkt für die NEUCTIE Forschung sind der Kommentar von Bach,
Münster 1900 Z Auflage, besorgt von Dirkıng, Münster und dle
Diıssertation VO  W3 Büttner, Basıle1i0s des Großen Mahnworte die Jugend
ber den nützlichen Gebrauch der heidnischen Literatur, München 1908 vgl

Büttner die Besprechungen VO  w} Weymann, H]J 30,; 1909; 287-296,
und Pohlenz, BPhW 31, 1911, 180-182); Altere Ausgaben und Literatur be]
Büttner, Schucan un 1n den 1 folgenden geENANNTEN Arbeiten (vor allem bei
Bonı1s). Neuere Ausgaben: Deferrarı McGuiıre, London-Cambridge/Mass.
1934 (in Band der Ausgabe der Basıleiosbriefe VO:  a} Deferrari); Boulenger, Parıs
1935 HO:  y die Zıtate nach dieser Ausgabe). FEın alle Aspekte des Textes rschlie-
Render Kommentar bleiht ein Desiderat, auch nach der besonnenen, ber sehr
knappen Kommentierung durch Wılson, London 1975 (mit dem 1n Finzel-
heiten verbesserten Nachdruck des Textes VO  w Boulenger). Teilweise sechr elementar,
ber in manchem eigenständig 1St der wen1g beachtete Kommentar VO:  3 Bı-
alıs, Athen 1966, wen1g förderlich dagegen Stasinopulos, Moowec C(LITO TOV

OLOVOAL u X ‘10700N ELOOLYOYN GTO ‚AOyo NOÖG TOUC VEOUC‘ TOV MeyaAovu
BagıAsLiouv (BıßALodnNan ZYNOANG Mwoatitn X Yuyıxo 1977 (mit Text und Über-
setzung). Dıe deutsche Übersetzung VO  w Stegmann K 47, 1925 445—468)
ISt abgedruckt bei Warkotsch, Antike Philosophie 1m Urteil der Kirchenväter,
München 1973 383394 Fıne umfangreiche Zusammenstellung der Basıleiosliteratur
o1bt Bonıs 1n der Einleitung Band 51 (Baothsıoc Qn Mevyac, WEOOGC @ ) der
Serie BıßALodnNXn "EAANVLXOÖV 110.7E00®V, Athen 19.D: Adol 104 vgl dazu

Amand de Mendieta, ByZ 6 5 1976; 457 f An spezliellen Arbeiten Adol
se1en 1er noch folgende geNannt: AÄmatuccı, Qualche Osservaz1ıon1 su] IIo6c
TOUC VEOUC d; Basılio FIC P 1949, 191—-197; Herter, Basileios der Große und
das Problem der profanen Bıldung, 1: Ilo0xTtıx0. TOUVU Arsüvoüc "AvVOoONLOTLXOD
ZUWITOOLOV EV Askwmoic I) Athen E9/ZO; 252-260; Moffat, The Occasıon of St
Basıl’s Adress Young Men, Antichthon 67 D, 74—86; Valgiglio, BasılıoMagno adulescentes‘ Plutarco ‚De audiendis poet1s“‘, RSC Z 1975 6/-86;

Naldini, Paıdeia origenlana nella ‚Oratıo ad adolescentes‘ di Basılio Magno,VetChr 13, 1976; 297318 ders., Sulla ‚Oratıo ad adolescentes‘ di Basılio Magno,Prometheus 1 976; 36—44; nıcht zugänglich WAaTtr mır Goemans, Het
Va  $ Basılius den Grote ver de klassieke studie, Nıjmegen 1945 Von allgemeine-
TCINl Werken sind neNNECN:! Puecch, Hıstoire de la liıtterature ZSreCqUE chretienne,Parıis 1930; III 276 feaß Bardy, L’Eglise l’enseignement 1Ve siecle, RevSR 1 9
1935 1—-27; Marroyu, Saılınt Augustın la fin de 1a culture antıque, Parıs
(A1938); 3095 f’ (G2et, Les 1dees >action socıales de saınt Basile, Parıs 1941,
217-232; Amand, L’ascese monastıque de saınt Basıle, Maredsous 1949, 194—198;Roggisch, Platons Spuren bei Basileios dem Großen, phil Dıss Bonn 1949,
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kes steht jedoch noch AUS, auch WenNnn siıch 1n manchen Punkten ıne Eın1g-
eIit abzuzeichnen beginnt. Immer wieder erortert werden die Fragen nach
den Adressaten, die siıch Basılei0s wendet, nach Anladß, Datıierung und
vorausgesetzter Sıtuation, nach christlichen und heidnischen Quellen, ebenso
nach Gedankengang, Autbau un literarıscher Form und eıner eventuellen
Überarbeitung durch Basıle10s selbst, VOor allem aber nach der Tendenz VO  3

dol und der Absıcht, die Basıleios mMi1t dem Werk verfolgt. Auf ein1ıge dıe-
SCr Fragen soll hıer durch die Interpretation VOT allem der ersten dreı Ka-
piıtel] ine Antwort gesucht werden.®

Das Kapitel, ganz 1m Stil symbuleutischer Proömien gehalten,® hebt
sich durch seinen Schlußsatz 1528 als Eıinleitung deutlich VO  ‘ den folgen-
den Kapiteln ab Basileios erläutert Beginn, W a4As ıh: dazu bestimmt hat,
seinen mıiıt — NOALÖEG‘ angeredeten Adressaten Ratschläge erteilen (OUW-
BOVAEUOAL;, vgl 1,24 OUWBOUVAEUOOV 1X®  €P:  5 Der Inhalt der Ratschläge wiırd
7zunächst NUr allgemeın angedeutet ©2 BEÄTLOTO. eLVvOaL XOLVO XTA.); 5  n
dann präzısıert. Da die Annahme der Ratschläge der Entscheidung der
Adressaten überlassen wırd (EXOLEVOLG), 1St nıcht 1Ur Höflichkeitsfloskel,
sondern SETZT, w1e die weıtere Interpretation bestätigen wiırd, ıne Zewlsse
Reite und Kritikfähigkeit be1 ıhnen Oraus. Sein Recht, ıhnen Ratschläge

erteilen, begründet Basıileios miıt seinem Verhältnis den Angesprochenen,
un! WAar wel Gesichtspunkten: Erstens berechtigt ıh: se1n Alter und
seine durch die Wechselfälle des Lebens CWONNCILEC Erfahrung 1n menschli-
chen Dıngen, denen, die gerade begınnen, sich ıhr Leben einzur1  ten, den
siıchersten Weg zeıgen (1,3—8),; sodann seıne VO  3 Natur Aaus vegebene Be-
ziehung (IN NAO0 TINS QUOEWS OLXELOTNTL) ihnen, die ıhm ıne Stellung oa

mittelbar nach ıhren Eltern einräumt. Dıie Art dieser Beziehung afßt 4S1-

9-107; Vischer, Basılius der Große Untersuchungen einem Kıiırchenvater des
Jahrhunderts, Dıss. Basel 1953 22-26; W. Knorr, Basilius der Grofße eın

Beitrag ZUur cQhristlichen Durchdringung Kleinasıens, theol Dıss. Tübingen 1968
el ED un 11 77-79; vgl auch Marroyu, Hıstoire de l’educatıon
ans l’antiquite, Parıs (11948, dıe Seitenzahlen der Auflage der deutschen
Übersetzung, München 197 jeweils 1n Klammern), 4672 (587), und Lemerle 4345

Autbau und literarısche Form VO]  e} dol beabsıichtige ich anderer Stelle Aaus-

führlicher ehandeln.
Ö  Ö Der Aatz imıtıert den Anfang von Dem (?) DD vgl auch Dem. TOOCM.,
Auch dıie Reihung der substantıvierten Infinıtive 1,3—6 erinnert Demosthenes

(z 23 Weiıteres bei Bach, Bilalis un Wıilson.
Dıie Anredetorm 1St auffällig und wohl ebenfalls Imitatıon klassıscher Vor-

bilder. Zu ware  n 1n dieser Zeıt TEHVO. der TEWVO Ü YOAINNTA,; vgl Zillia-
CHUS, Art Anredetormen (Nachtrag ZU RAC), JAG f 1964, 173 tt.

Dıe Bedeutung des Ausdrucks zich habe VOTI, euch den Rat geben“) ist nıcht
singulär, Ww1e Wilson annımmt, sondern bestes Attiısch der Redner und $indet sıch

Isocr. Paneg. (vgl lat. 1 > weıtere Stellen tfür RE  X® mi1t Partizıp Futur
1n dieser Bedeutung be1 Kühner-Gerth 11 O15 vgl auch runk, De Basılio agno
sermoOn1s Attıcı ımıtatore (Wıss. Beilage ZU Jahresbericht des Kgl Gymn. Ehingen
1907/8 un' Stuttgart 1911, Miıt Wiılson 1St VO:  $ vornherein die Aut-
fassung zurückzuweılsen, da{ß Basilei0s einem Publikum „kommt“, eine ede

halten.
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lei0s Er Warten, da{(ß die Angesprochenen ıhre Eltern nıcht vermıissen, solange
s1e ıhren Blıck aut ıhn gerichtet halten (1,8=13) Nach der geschickt 1n ein
Hesiodzitat gekleideten Mahnung, se1ıne Ratschläge anzunehmen 1,13—-19),
geht Basıleios näher auf die Situation der Adressaten ein: Sıe, dıe doch
täglich dıe Schule besuchen un Umgang mi1ıt den anerkanntesten un be-
rühmtesten Autoren haben, sollen sıch nıcht wundern, daß für sıch 1n An-
spruch nımmt, selbst Nutzbringendes 1n diesem Rahmen SCNHN
können 1,19—23 Der Satz ISt, rhetorisch gesehen, ine Bescheidenheits-
floskel, bezeugt aber gleichzeitig die Achtung des Verfassers VOoOr dem Rang
dieser NAÄQLOL ÜVÖDEG se1l denn, 112  z wollte ıne Ironıe heraushören. Da

besteht jedoch kein Anlafß
Was aßt siıch NU:  en Aaus diesen Zeilen zunächst für dıe Adressaten selbst, für

ıhr Alter und ihre Lebensumstände entnehmen? Als GESTES; daß Basıleios 1n
eiınem verwandtschaftlichen Verhältnis den Adressaten steht, Ss1e also
wahrscheinlich seine Neffen sind. Denn da{fß der Ausdruck TIn NO.00 TING
QUOEWS OLXELOTNTLIO 1Ur eın solches Verhältnis meınen kann, hat schon Brunı
vesehen. Bıs 1n die neuestie eIit 1St aber immer wıeder der Versuch gemacht
worden, diese OLXELOTNG als geıistıge Vaterbeziehung deuten.11 Man hat Je*
doch weder einen Beleg datür antühren können, da{ß sıch der Ausdruck
Na0C NS QUTEWS iın übertragener Bedeutung verwandt findet, noch plausi-
be]l machen können, Aaru Basıle1i0s ohne weıtere Präzisierung ausgerechnet
diese Formulierung tür ine geistige Beziehung gebraucht haben sollte. Wiıe

1Ne solche Beziehung ausdrückt, und War 1n Entgegensetzung eıner
Vaterschatt %OTa QUOLV, INas der Anfang VO'  3 300 (IIL 174 Courtonne)
zeıgen: "Ereıön EV ÖEUTEOA tTO  EEL NOTEQWV EUETO NKAG CIn Kvoı0c TOLG A QLOTLO.-
VOLG, TOOV NAOLÖOV NULV TV ELG QUTOV NEINLOTEUXOTOOV INV ÖLC NS EUOEBELAG
WOQMOOLV EMLTOEWOAG, TO OUWBOV NEOL TOV WOKOOLOV ULOV OOUV NO  VOC (es andelt
sıch den Trostbrief den Vater eines verstorbenen Schülers) XL NWE-

LÖLOV EAOYLOAUEVO. UNOAOYLOAQUWEVOL NA  LXOV £OTOL TINS OÖUVNG TO

Y  Y AÄUOLTEAÄEOTEDOV 1St hier nl vergleichend (etwa „Nützlicheres als die berühm-
ten utoren“ der „Nützlıicheres als CUIE Lehrer“), sondern escheiden abschwä-
chend vgl Kühner-Gerth I1 305 15 W as auch ZU sonstigen Charakter des Satzes
paßt. Das „doch“ der Paraphrase deutet A dafß die Partızıpıen MOLTOOL un
OUYYLVOLLEVOLG konzessiv verstehen sınd und 1n ihnen, nıcht außerhalb des Satzes,der Anlaß des Mn VOavuLACETE E; EL suchen ISE:

Die präposiıtionale Umschreibung NAO0 NS QUOEOC (statt QUOLAXY der NSPUTEOS) 1St kaum „unnecessarıly elaborate“, W1e Wıilson meınt, sondern gehört W 1e
vieles andere 1n dieser Einleitung un 1n der SanzZCh Schrift ZU attiızıstischen Stil-
willen des Autors; vgl TIrunk 13 miıt Anm und Kühner-Gerth 336 SE

11 SO zuletzt Bonıiıs 98 1m Anschluß Rıng vgl auch Christu, OHE C
1963; 686 IS und Moffat S sıehe die Zut begründete Kritik Rıng bei
Knorr } 78 und Moffat bei Naldıini, Sulla Oratıo 36 Bonıis, der VO]  3 der
(schon VO  w} Knorr widerlegten) Hypothese ausgeht, dafß Adol. VOr der Presbyter-weıhe des Basıleios entstanden sel, argumentiert anderem damıit, da{ß Basileios

dıieser Zeıt noch SAl keine Neffen haben konnte. Dıie Möglichkeit des GegenteilserweIlst jedoch Moffart 7 9 die diesem Gesichtspunkt das Jahr 2156 tür dıe
frühstmögliche Datıierung hält.
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BA006 NATOL T %OTO QUOLV, TOU O NULV TOLCG %XOATO INV EVTOANV OKELWLEVOLG
TOOCOUTOV TINS XO.0ÖL0.5 TO XOATNEG EVEYEVETO.!* An einer famılılren Biındung
annn also 1n dol aum gezweifelt werden. Dazu AdSCH auch Zzut die ABHz
schlußworte 0,32=—34; 1n denen Basıileios den Adressaten verspricht, ıhnen
auch in ıhrem weıteren Leben miıt seiınem Rat Zur Verfügung stehen.

Aus dieser Bestiımmung der Adressaten ergıibt sıch ine Vorentscheidung
über die literarısche Gattung des Textes: Es annn sıch weder iıne Predigt
1m CNSCICH Sınn13 noch ıne welchen Umständen auch immer g-
haltene Rede VOr einem Publikum handeln.14 Auch ZuUur Annahme eıner „Un-
terhaltung“ mıiıt seinen Neifen, die Basıleios nachträglich für die Veröftent-
lıchung überarbeıtet hätte,15 bietet der ext keine Veranlassung. Mündlıchen
Vortrag scheint dagegen auf den ersten Blick eın Satz des folgenden Kapitels
2,13—16) voraussetzen 'Tic ÖN OUV 0ÜTOC Q BLOG WELCOVOV ÖE %O VWAC
ÜXQOUTÖOV ÜXOVOAL. ber schon Plutarch spricht VO  ' den Lesern seiner Bıo-
graphien als ÜKO00.TAL, 16 und WE Gregor VO:  on Nyssa de virg. Z (Au-
bıneau) VO:  en seınen AXOO0.TOAL spricht,17? wiırd sıch deshalb nıemand Gregors
Abhandlung als Vortrag vorstellen wollen. Auch der Gebrauch VO:  - OÜXOVELV
tür dıe Kenntnisnahme aus schriftlichen Quellen 1St 1n nachklassischer eit
nıchts Ungewöhnliches.18 Eın Indiz für schriftliche Konzeption sind dagegen
die Duale 1n 4:126 7u dieser Auffassung führt auch die Beobachtung, daß
zwischen dol und den tatsächlichen Predigten grundlegende sprachliche

Vgl auch C 276, T (I11 148 Courtonne) und Lib C 634 ö2 D
Foerster).

50 wıederum Bonıis 08 1 Anschlufß Rıng, ber anscheinend auch Marrou,
Histoire de Ll’educatıon 467

Mottat ö1 denkt 1n Analogie einer modernen „speech nıght“ eine
Art Gastvortrag VOr Schülern.

Diese Auffassung vertreten Bach XL Boulenger un!: (vorsichtiger)
Naldini, Sulla Oratıo 3 9 dagegen Motftftat (aber mMI1It LUr teilweıse durch-
schlagenden Argumenten) und Wılson 8’ der plausıble Überlegungen AA Art der
Publikation anstellt; vgl uch S3

16 hes. (1 63 vgl Lys (440 a)
Aubineau übersetzt richtig „lecteurs“; vgl uch FrOOCM. FA4
So z. B Porph bst 42,1; weıtere Belege bei Bernays, Theophrastos’

Schrift über die Frömmigkeit, Berlin 1866, 145 Diese Feststellung 1st auch für die
Interpretation VO:  3 dol ‚2542 VO  - Bedeutung: Basıleios spricht dort davon, da{i

die VO  ; ihm vorgetragene Homerıinterpretation VO!  3 einem bedeutenden xegeten
„gehört“ habe Diese Formulierung hat immer wieder der Vermutung veranladfıt,
Basıleio0s habe diese Interpretation durch Libanıios der 1n seiıner Athener Zeıt durch
Hımeri10os der Prohairesios kennengelernt. Dabei wurde übersehen, dafß Themistios

24, 309 aAb (II 111,8—253 Schenkl-Downey-Norman), VOr 258 entstanden, die
yleiche Interpretation vortragt. ÜXOVELV ISt Iso auch hier sicherlich 1n dem SCHNAaNN-
ten Sınne verstehen. Da Basıle10s inhaltlıch mehr bietet als Themistios, scheidet
dieser als Quelle Aaus, un: in  w} wird eine yemeiınsame Vorlage (Porphyrios?) den-
ken Ob diese der Grenze ZANT: Allegorese stehende Homerdeutung aut Antisthe-
1NEeSs zurückgeht, WwI1e Norden, Beıträge ZUr Geschichte der griechischen Philoso-
phie, JKPh Suppl 19; 18953, 3833 (zustimmend Buffiere, Les mythes d’Homere
la pensee SITECQUC, Parıs 1956, annımmt, INAas dahingestellt bleiben; jedenfalls
kommt schwerlich als unmittelbare Quelle tür Basileios in Frage.
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und stilistische Unterschiede bestehen.19 Es genugt, die Ausführungen z
Reichtum in dol 90131 einer beliebigen Passage der Homilie In di-
vites“, eLItwa den Kapiteln und Z gegenüberzustellen, den Unterschied

empfinden: Hıer ruhige Argumentatıon, dort lebhafter Diatrıbenstil, hier
ausgefeilte Perioden, dort kurze parataktische Satze und durch Anaphern
verstärkte Reihen VO  = rhetorischen Fragen. Es 1St also vorläufig ıne Ab-
handlung 1m. Stil der Plutarchischen Moralıa denken, die Basıleio0s von
einer konkreten Sıtuation ausgehend seıine Neften richtet. Gerade diese
Form erlaubt ıhm, die Sıtuation selbst 11UI urz anzudeuten und seiner
Argumentatıon einen allgemeingültigen Charakter geben, gelegentlich
vielleicht auch über das hinauszugehen, W as bei seinen Neffen Kennt-
nissen VorausgeSsetzZt werden darf.20 Damıt entfällt auch die Notwendigkeit,
eine nachträgliche Überarbeitung anzunehmen.

Doch zurück ZUuUr Sıtuation der Adressaten: S1ie esuchen täglıch die Schule,
1n der s1e miıt den klassıschen Autoren konfrontiert werden. Dıie Formelhaf-
tigkeit des Ausdrucks ELC ÖLÖCOXEA.  AÄOUV (SC. OLXLOLV), die Regelmäßigkeit des Be-
suchs21 und die Art der in den folgenden Kapiteln behandelten WOÜNLOTO.
lassen keinen Zweıftel daran, da{ß dıie Neften des Basıleio0s den 1n dieser eıt
institutionalisierten Unterricht des Grammatikers besuchen, dessen Grund-
lage selbstverständlich die heidnische Literatur bildet. Dıies 1St oft g-
sehen und dargelegt worden,22 da{fß sıch hier ine austührliche Beweıisfüh-
LUNS erübrigt. Knorr hat die Sıtuation der Adressaten weıter dahingehend
präzısıert, daß S1e für den Besuch des höheren Unterrichts VO'  } der (vielleicht

19 Vgl Aazu neben TIrunk (v. A, 69) Campbell, The Influence of the Se-
cond Sophistic the Style of the Sermons otf St. Basıl the Great (Patrıstic Stu-
dies 235 Washington I9ZZ un Hengsberg, De rNAatu rhetorico qUuem Basılius
Magnus 1n dıversis homiliarum gener1ıbus adhıbuit, phil Dıss. Bonn 195/ (V-a,
141—-144).

”) Das letztere 1St ber keineswegs siıcher vgl Moffat un Wilson N Dıie
Wendung Keioc GOLOTNS C553 tür Prodikos (ohne Namensnennung) findet siıch
ebenso lem paed, I1 110 der Ausdruck CDn ALyUnTLOG GOLOTNS (9,141) für Pro-
teus bei Plat.Euthyd.288b8. Beides gehört wahrscheinlich ZU Schatz der Allgemein-bildung, den INa  - sıch 1m Grammatikerunterricht erwerben hatte.

21 Bachs Auffassung (XAILV), dıie Regelmäßigkeit se1l in dem besonderen Eıter
der Neffen tür die klassıschen Studien begründet, hat keine Stütze 1m Text; OÜ
EXOAOTNV NWEOOV 1St. schlichte Feststellung.

Vgl e Marrou, Saılint Augustıin ... 395 f Moffat un! vVor allem
Knorr tt. Knorrs ausgezeichnete Analyse der 1n Adol vorausgesetzten Sıtua-
t10N 1St bis Jetzt 1Ur VO:  n Oberg, Das Lehrgedicht A} berücksichtigt worden.
Bonıiıs 908 (ähnlich Deferrari-McGuire 365) hält die Adressaten für jugendliche
Priester- der Mönchsanwärter. Giet 198 denkt nıcht für das geistliche Leben be-
stimmte Zöglinge der von Basılei0s begründeten Klosterschulen; diese jedochElementarschulen vgl Knorr {£:) un! nıcht Sekundarschulen, WwI1e 1n Adol
vorausgesetzZt wırd. An Elementarschulen denkt offensichtlich auch Schucan Zum
Grammatikerunterricht vgl arrou, Hıstoire de L’education 243 ff 400 t£ (307
505 E Schindel, Art. Schulen, LAW (Bit)s: zuletzt Booth,The Appearance otf the ‚Schola Grammatıcı‘, Hermes 106, 19/8, 117725 Dıie
Lehrer wurden 1m Jahrhundert VO  ”3 den Gemeinden besoldet; die Schulen nNnter-
lagen staatlicher Aufsıcht, w1ıe gerade ulıans berüchtigter Erlaß von 3672 zeıgt.



81Zum Verständnıis von Basileios’ Schrift adolescentes‘

klösterlichen) Elementarschule der TrOovınz auf ıne städtische Schule über-
wechselten und eshalb VO  w iıhren Eltern wurden. Basılei0s über-
nımmt ıhre geistige und geistliche Betreuung. Von daher wiıird se1ın 1n der
Einleitung erhobener Anspruch, ıhnen Ratschläge erteılen, noch besser
verständlich, und auch die Aussage, da{fß s1e ıhre Eltern ıcht vermiıssen WOI-

den, solange S1Ee sıch ıhn halten CBE12 E erhält ine einleuchtende Erklä-
rung. Das Alter der Neffen äßt sıch, da die höhere Schulbildung sich g-
wöhnlich VO' bis Lebensjahr erstreckt,®3 MIt 15—16 Jahren angeben.
Da Basıileios bei seiınen Neften nıcht L1UI ıne Reihe VO  \} Kenntnissen, SOMN-

dern auch iıne ZEW1SSE Reıte un: Urteilsfähigkeit VOFraussetZL, paßt gul
dieser Altersbestimmung. Wenn s1e andererseıits tür das Verständnis der
christlichen Lehren als Jung bezeichnet 2,14—16), na dies erwun-

dern, wird aber verständlich bei der Annahme, daß dabei nıcht ıne
schlichte Unterweısung 1n Glaubensfragen, eLtw2 dem Katechumenat eNL-

sprechend, sondern zukünftige theologische Studien seiner Neftten denkt.24
Aus der estimmten Sıtuation ergeben siıch LU  a mehrere unabweisbare

Folgerungen tür die Interpretation der Schritt als ZSaNzZeEI:
dol 1St 1n der Hauptsache keine Abhandlung über den Wert oder

Unwert der heidnischen Liıteratur als solcher. Daß die heidnischen Autoren
VO  e denen, die ıne höhere Biıldung erhalten, gelesen werden, 1St selbstver-
ständlıch und wiırd VOIN Basıleios vorausgesetzL. Dies iın Frage stellen,
konnte ıhm 1n der gegebenen historischen Sıtuation ohl ıcht einmal in den
Sınn kommen.?25 Ihm geht vielmehr die Frage, welchen Nutzen die
christlichen Schüler Aaus dem 1n der Schule gebotenen Stotf zıiehen können.?2®

Zum Problem der Altersabgrenzung für die eit der höheren Schulbildung
vgl Nılsson, Dıie hellenistische Schule, München 1955 34—42, 1n Auseinan _

SCELZUNS MmMIt Marrou, Hıstoire de Ll’educatıon 161 ff (198 S vgl auch Schindel
2736 Knorr mI1t Anm 31 Moffat 76, die das Alter niedrig ANSETIZET.
dıe Nefften des Basıle1i0s eine Klosterschule der Provinz besucht haben sollten, könn-
ten sıie auch älter SCWESCIHL se1ın. Denn miıt bıs Jahren fiel die Entsche1i-
dung tür oder eın weıteres Verbleiben 1mMm Kloster vgl Knorr

24 Über den außeren Rahmen dieser theologischen Studien lassen siıch 1L1LUXI Ver-
anstellen. An kirchliche theologische Hochschulen 1St wohl ıcht den-

ken; vgl dazu Ruhbach,; Bıldung 1n der Alten Kirche, 1n Kirchengeschichte als
Missionsgeschichte, Band Dıe Ite Kirche, München 1974, 293310 1uJer 2859 (3
mMiıt weıterer Lıteratur.

Da dıe Kıiırche 1m griechisch sprechenden Osten nıe ernsthafrt den Versuch u1ll-

1NOINMEN hat, die heidnisch gepragte höhere Schulbildung durch eine christliche
'9 1St oft betont worden; vgl n Marrou @ 454 456 un
Lemerle 46

Insotern trıfft die Formulierung SE  ÖNO ÜV ... OEAÄOLVTO des überlieferten
Tiıtels das Rıchtige. Im übrigen 1St dieser Titel für Verständnis VO  —
Adol unverbindlıich. In den alteren Handschriften lautet IIo6c (oder KıLc) TOUC
VEOUG SA  ÖNOC OLV E EAANVLXOV OPEAOLVTO AOYOV, mi1t der hne den Zusatz ÖMWLALO,
vgl den kritischen Apparat Boulengers un Wılson I6} Nach der Aufnahme des
Textes in das Homiliencorpus War dieser Zusatz zwangsläufig und Sagl nıchts ber
den literarischen Charakter des Werkes Aaus. Dafß 1n einer Reihe VO  $ Hand-
cchrıften fehlt, liegt alleın daran, dafß die Bezeichnung ÖMLALO oft gesondert 1n der
Homilıenzählung auftritt un 1ım 'Text nıcht wıederholt WIr: Eın typisches Beispiel
tS!
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Dıies erklärt hinreichend, aru das grundsätzliche Verhältnis zwischen
Christentum un: profaner Bildung 1n den Kapiteln un 1Ur knapp skiz-
ziert. Bemerkenswert und Aaus eiıner überlegten pädagogischen Zielsetzung
erklären 1St allein die Tatsache, dafß Basıleio0s dıie Durchftführung se1nes 'The-
I1Nas weıtgehend miıt den Miıtteln heidnischer Bıldung und Philosophie be-
streıtet und nıcht, W as denkbar ware, mıiıttels explizit christlicher Lehrsätze.

Umtang und Art des 1n der Schule behandelten Stotftes werden weder
VO  w Basıleio0s noch VO  3 seınen Netten bestimmt. Dementsprechend spricht
nırgendwo VON eıner Auswahl 1n dem Sınne, da{ß estimmte TLexte VO  } der
Lektüre ausgeschlossen werden sollen, sondern allentalls V OLl einem ber-
gehen oder Nicht-Beachten ;27 WECI11 INa  ; schon das Wort Auswahl benutzen
will, dann darf dies 1LLUTr 1n der Bedeutung des Für-sıch-Auswählens, Sıch-
Aneıgnens geschehen.?28 Ganz deutlıch wiıird dies 1m ersten Abschnitt des drit-
ten Kapıtels (3,2—4) Wenn sıch die Aussagen der heidniıschen Autoren nıcht
mIt christlichen Anschauungen vereinbaren lassen, dann 1St, W 1€e Basıleios
meınt, die durch die Gegenüberstellung (nxapdhinla VEVTOAG) der Aussagen
CWONNCHEC Erkenntnis des Unterschieds für die Bestätigung des Besseren
nıcht gering veranschlagen. Es wırd also VOrausgeSeTZT, da{fß die Schüler
auch miıt Aussagen konftfrontiert werden, die mit dem christlichen Glauben
iıcht vereinbar sınd. Unter diesem Aspekt 1St auch der Bienenvergleich (4,41
bis 48) sehen, der ohl oft Anlaß für ine schiete Fassung des Begriffs
‚Auswahl‘ SCWESCH 1St. Rıchtig verstanden besagt CI, dafß die Neften Aaus
dem 1m Unterricht Gebotenen siıch das aneıgnen sollen, W as für S1e als Chri-
sten moralısch wertvoll 1st.29 Konkret darf INan sıch diesen Vorgang ohl
datür bietet die Athoshandschrift Vatopedi 55 Aaus dem 11 Jahrhundert, 1in der bei
fast allen Titeln des Corpus AUS dem ZCENANNTLEN Grund der Zusatz ÖMLÄLO fehlt. In
weıl Parısını des Jahrhunderts beginnt der Titel mit AOYOc, 1mM Vaticanus

(10 Jahrhundert) mi1t I1000LvVEOLS "OuuALa. Dies beweiıist ber 11LUr
für das Verständnis der Abschreiber. VWıe sich die verschiedenartigen Interpre-tatıonen des Textes 1in den Tiıteln der lateinıschen Übersetzungen widerspiegeln,ze1gt die instruktive Übersicht be1 Schucan 35 ff

Vgl 128 NOQLÖELV; 213 NOAQ000.V; 4,9 WT NOOGEXELV TOV VOUV; 4,15 OUX%.
ENALVEOOUMEVO; 4,19 NAXLOTO. NOOGEEOMUEV; 4,31 OU WLWUNGOMWÜO.; 4,48 ÜnEOPNOOUEVO;
4,51 QMUACEOUÜO USW. Dıe 1n den gENANNTLEN Beispielen erscheinende, auch
vgl 2,1—14; 2;42-—3,2) VO  w} Basılei0s benutzte Wır-Form besagt natürlich nıcht,
da{ß sıch Basılei0s auf eine Stute miı1ıt seinen Netten stellt (sO Mottat In richtigdagegen Naldıni, Sulla Oratıo 9 sondern s1e gehört, sSOWeIlt sıch nıcht
Sanz gewöhnliche Adhortatiyvformen andelt, als „kommunikativer Plural“ ZU Stil

Paränese; vgl azu Thyen, Der Stil der Jüdisch-Hellenistischen Homilie
(FRLANTI 65), Göttingen 1955 90—-94

8 Für die empfohlene Zustimmung benutzt Basıleios VvVor allem das erb ÖE-
YEOVOaL un seine Komposıta (vgl BK27 5,24; 7!9 5,2) Auch für die Einstellung des
Basıleios paßt demnach das Pauluswort Iiavta d ÖOXLUAGETE, TO OAÄOV XOTEXETEThess Dy21); das lem 933 ZUr Grundlage seiner eigenen Haltungmacht. Die 1er vertiretene Auffassung auch bei Marrou, Hıstoire de L’education
4672 Barns (S: Anm 50) ]: Herter 256 Or Oberg, Das Lehrgedicht un
78 ff Valgiglio 5 Naldinı, Paıdeıa orıgenı1ana 308 I: vgl auch Wilson

dol 4, 4146 OTa NO.OOV ÖT OUV TOV WEALTTOÖNV INV ELXOVO TOV AOYOV Y WLVWEÜEXTEOV. "Exeivar YOO ÜTE OÜ.ITOLOL TOLC AvÜsoL NAQANÄNOLOG ENEOXOVTOL ‚ÜTE
UNV oLc OLV EINLNTÖOLV D  AÄCQ DEDELV ENLXELOQOUOLV, A 4  OOV QUTOV EILTNÖELOV NOOG
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vorstellen, da{ß die Schüler dieser Stute celbst Sammlungen VO  w Dichtersen-
tenzen (YVOMLOL) und denkwürdiger Begebenheıiten und Aussprüche 1n Prosa
XOELAL zusammenstellten und sıch ın dieser Weıse eınen Bildungsschatz C1i-

warben, der ıhnen nıcht LLUI 1n den rhetorischen UÜbungen ZUr Verfügung
stand, sondern auf den S1€, ÜAhnlich wı1ıe Basıle1i0s selbst ın Adol., auch 1n
iıhrem weıteren Leben zurückgreiten konnten.% Gerade der Bienenvergleich
hat 1mM Zusammenhang mIit der selektiven Lektüre un der Entstehung VO'  3

Florilegien seiınen schon traditionellen Platz.31 Basıleios kann und 1l also
nıchts anderes als seinen Neften die ethischen Ma{(ßstäbe für ıne nutzbrın-
gende Lektüre liefern. Dıies führt notwendig dazu, da{fß dol ganz über-
wiegend paränetischen Charakter hat, un: INa  } dart VOI1l seinem Vertasser
nıcht erwarten, dafß die einzelnen Autoren und Werke der Reihe nach auf
ıhren Nutzen hın überprülft. Ihm genugt CS, die Krıterien für dıe Lektüre
einıgen Beispielen erläutern. alt INall dies einmal test, Aßt sıch der (Je-
dankengang des TLextes und VOTLr allem der Zusammenhang der Kapitel und

mMiıt dem Voraufgehenden besser als bisher verstehen. Um dıes verdeut-
lıchen, se1l der Autbau VO:  e dol hier kurz skizziıert:?? Nach den grundsätz-
lıchen Bemerkungen 1n den Kapiteln un bespricht Basilei0s 1n den K As
piteln PE die nhalte der profanen Biıldung Leitender Begriff 1St dabei
neben dem XQONOLWOV die ÜOETN: Dıie heidnischen WOÜNLATO sind 1n dem
aße nützlich, 1n dem s1e entweder ıne Aufforderung ZUur ÜOETN enthalten
(Kapiıtel 4—5) oder Beispiele tür diıe Verwirklichung der ÜOETN bieten (Ka-
pıtel 6—7) Nun würde Basıleios die Urteilsfähigkeıit seıner Neffen sicherlich
überfordern, WE dıe Begritte des YONOLWOV und der ÜOETN nıcht ınhalt-
lich näher bestimmen würde. (senau dies geschieht in den Kapiteln und
Kapitel erläutert den Begriff des XONOLWOV durch zahlreiche Beispiele ziel-
gerichteter Verhaltensweıisen, Kapıtel z1bt ıne OXLOY OLA TNS ÜOETNS
(1O%2 P)s 1n der die Sorge die Seele (ErıuEheLO INS WUXNG) als wesent-

ıchstes Element herausgestellt wiırd. Ihr dient die möglichst weitgehende
Loslösung VO': KöÖOörper un seiınen Aftekten (9,3—89) und die Verachtung
iußerer (Zuter r  s Den Inhalt diıeser beiden Kapitel ta{lßt Basıleios
s3 noch einmal IM  1, dann 0,32—41 mıt dem Schlußwort
die Gedanken der Einleitung wieder aufzunehmen. Eın klarer, sinnvoller
Autbau also, der weder den Eindruck eines improviısıerten Vortrags macht8®33

Ahnlich auch 1n dem fol-INV EOYOOLOV AOBOoVoaL TO AOLTTOV XOALOELV ADNKOV
genden Vergleich (4,20 f UTO %OL NL TOV TOLOUTOMV AOYOV A&  GOV XONOLLOV KOQNUW-
GÜ.LEVOL TO BAOPBEOOV PUAQEOUEVOA.

U Vgl dıesem ganzen Themenkomplex den inhaltsreichen Aufsatz VO  »

Barns, New Gnomologium: Wirch Ome Remarks Gnomıic Anthologies,
-  5 1930; 126-13/; 45, 195% Pl (11 ff Zur Exzerplerung durch die Schüler
elbst)

xx Vgl Barns 132 ff.: ZUr christlichen Tradition des Vergleichs siehe
Anm F

32 Andere Gliederungsversuche, Y UM Teil Form Vo  3 Schemata, bei Bach
s  9 Büttner 5"3 Boulenger 25 f3 Giet 221-229, Bilalis WE -WN . Der hier
gegebenen Skizze kommt dıe Analyse VO!  e Vischer D D nächsten.

Moftffat 78
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noch die Bezeichnung des Werkes als „cCauserije“ rechtfertigt, in der sıch Bası-
le1i0s dem freien Spıel der Assoz1ı1atıonen überlasse.34 Damırt 1St auch die An-
sicht Buüuttners®> wıderlegt, die Schrift verftehle mehr oder wenıger ihr eigent-
liches Thema

Da Basıleios sıch Schüler des Grammatikerunterrichts wendet, wırd
INan ErWarten, da{fß sıch die Inhalte dieses Unterrichts 1mMm exXt wıder-
spiegeln. Gegenstand des Grammatıkerunterrichts sınd einerseıts die Lektüre
un: Erklärung der Dichter, VOTL allem Homers, andererseıits die UÜbungen
auft den nıederen Stuten der Progymnasmata, darunter die Bearbeitung VOIl
Gnome und Chrie.36 Dıe Hıstoriker (Herodot, Thukydides, Xenophon) g..hören 198088 Rande ZU Lektüreplan, Redner und Philosophen tallen in
den Bereich der rhetorischen un philosophischen Ausbildung einer höheren
Stufe als der des Grammatikers. Von daher 1St verstehen, da{fß Basılei0s
L1UI 1m Vorübergehen Rhetoren un Philosophen erührt (2:37 f.; >5  s  9
3, 63 andererseıts reichlich Sentenzen und Chrien anführt, die Zu Lra-
dıtionellen Bıldungsgut der Schule gehören.38

uech 11L 276 fa dessen Interpretation VO  3 dol 1n der tranzösıschen For-
schung weitgehend Anklang gefunden hat. Wilson meınt, da{fß Basıleios nıcht
gelungen sel, autf knappem Raum Wwel Themen verbinden.

741 und 61 ff Für Büttner Warlt 1€es Ausgangspunkt seiner These, Basıleios
habe eine kynısch-stoische Dıatrıbe als Vorlage benutzt.

36 Zum Lektürekanon un ZUur Art der Dichtererklärung vgl Marrou, Hıstoire
de l’education 2457256 9—  9 den Aufsatzübungen ebda. 259264 (328bis 9333 den Progymnasmata Jetzt ausführlich Hunger, Dıe hochsprachlicheprofane Liıteratur der Byzantıner (Byz Handbuch V), München 1978; Z
(189 . Pa vgl auch Anm 35

37 Auffällig 1St allenfalls die geringe Berücksichtigung der Tragödie (4,24—28 gehtauf den Mımus, ıcht auf die Tragödie; vgl Bach un Wılson b Büttner 192Sie eschränkt sıch auf we1ı Euripideszitate (6,22-24; F e beıide 1n ableh-
nendem Zusammenhang. Man hat daraus me1lst auf eine Abneigung des Basıleios

die Tragiker geschlossen (Z-B Funke, Art Euripides [ Nachtrag ZU
RKÄAGCG]Hı JAC ö—9, 1965/6,270 f3 wenıg aufschlußreich dieser Frage Jacks,St Basıl an Greek Liıterature [ Patrıstic Studies 14 Washington 1922 ff un
113 Ü ber die Erklärung datür ann ebenso 1n dem geschilderten Verzicht auf
systematische Erörterung un: 1n dem geringen Umfang von dol liegen. Es 1St
auch tragen, 1eweılt 1n den kappadokischen Schulen des Jahrhunderts ber-
haupt och Tragödien gyelesen wurden.

38 Es hat demnach melst wenıg Sınn, nach literarischen Vorlagen tür die ein-
zelnen Anekdoten und Apophthegmata suchen. Es 1st WAar unbestreitbar, da{fß die
Chrie ursprünglich in den kynısch-stoischen Bereich gehört vgl “vo  & Frıtz bei

Horna, Art Gnome, Suppl VI,; 1945 _ ber 1ın den nachchristlichen
Jahrhunderten 1St S1e längst Allgemeingut der Popularphilosophie un Gegenstandder Schulbildung geworden (vgl die Warnung be1 Marroyu, Art. Dıatrıbe.
Christliıch, RAC) ILLE 937 1000 1007 ZUr Chrie 1M Unterricht vgl neben
Marrou und Barns auch VO: Wartensle C: Begriff der griechischen Chrie un
Beıträge ZUTr.F Geschichte ihrer Form, Heıidelberg 1901; Colson, Quintilianand the ‚Chria‘ ın ncıent Education, A0 L92L. 150—-154; Beıispiele Aaus der
Praxıs des antıken Schulalltags bei Beudel, Qua ratiıone Graecı 1ıberos do-
CHEMNEL S Dıss Münster P E und Ziebarth, Aus der antıken Schule
KIT 65), Bonn
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Die Aaus dem ext erschließende Sıtuation steht offensichtlich nıcht 1in
unmittelbarem Zusammenhang mMIit den Auseinandersetzungen das Schul-
ZESELZ Julians (Cod Theod 14 55 un ul C 60 W 4s 7uletzt noch

Mofat nachdrücklich vertireten hat.39 Denn der ÖLÖCOKAAÄOG selbst, den
Ja ın Julians Erlaß O1Ng, spielt 1m Text VOIN dol überhaupt keıine

Rolle,40 und die Schrift 1St völliıg frei VO  3 polemischen Untertönen.41 nbe-
streitbar dürfte allerdings se1N, da{ß die Fragestellung VO  w dol erst nach
diesen Vorgäangen besondere Aktualität SCWahll,.

Was äßt sich schließlich Aaus der Interpretation der Eıinleitung für 24sS1-
le10s celbst und die Datıerung VO  3 dol gewiınnen? Wenn richtig ıSt, dafß
RBasıleios 1 der gegebenen Situation die geistige Betreuung seiner Neften
übernimmt, dann darf Ühnlich w1e 1n den AUS den spaten Jahren
stammenden Briefen 276 und 300 voraussetzen, daß ıhn dazu nıcht 7uletzt
die Autorität se1ınes Amtes als Presbyter (seıt 362/4)4 oder ceher noch als Bı-
chof (seit 370) befähigt.% Auf 1ine eIit nach A welst neben dem fehlenden
Bezug Julians Schulgesetz auch ine ungezZwWUuNSCHC Interpretation VO  $

1,3= Die pomintierte Betonung seıiıner Lebenserfahrung und der Hınwelils auf
die VO  g ihm erfahrenen Wechselfälle des Schicksals würden be1 einem Jün-
>  N eher gekünstelt wırken.44 Schließlich äßt die Eıinleitung erkennen, daß
Basileios aus einer gewı1ssen Dıiıstanz den Problemen der Schulbildung
Stellung nımmt. Dıes paßt kaum tür die unmıittelbare eIit nach seinen
Athener Studienjahren oder die eıt seiıner Reisen und des Aufenthaltes in
Pontus.® Da bis heute keine durchschlagenden Argumente für ine frühere

30 Vgl die Kritik Moftfat be1i Naldini, Sulla Oratıo ff Für einen mehr
der mıinder erkennbaren Bezug ulians Edikt, ber spatere Entstehung VO]  $
Adol treten neben Bardy noch Christu OE Herter 253 und Schucan
e1in. Zu ulians Edıkt selbst vgl Hardy, The Emperor Julian and his School
Law, ChH 3F 1968, 131-143 (abgedruckt D ulıan, hrg VO  w} Klein [ WdF 5091,
Darmstadt F9S: 387-—408).

Dafß siıch Basıleio0s MmMIt dem eigentlichen Inhalt des Edikts gar nıcht befafßrt
(eine angebliche Ausweıtung auf christliche Schüler 1St spatere christliche Polemik),
mu{l auch Moffat (86) zugeben. Ihr Ausweg, Basıleios eziehe sıch der ktu-
ellen politischen Situation notgedrungen 11UT auf die Implikationen des Gesetzes 1n
der Schulsituation des Jahres findet 1 ext VO:  e Adol keine Stütze und
bleibt Spekulation.

41 So auch Wilson und Naldini, Sulla Oratıo
Zur Datierung vgl Giet 1626, Knorr 11 und Moftfat

43 So auch Vischer 2 9 Knorr I1 und Oberg, Das Lehrgedicht 7Ö
44 Vgl Wılson und Naldını, Sulla Oratıo 38 (miıt ausführlicher Kritik

Moffats Interpretation der telle) Für eine EXiIreme Frühdatierung in das Jahr 356
siıch mit fragwürdigen Argumenten Weijenborg, De authenticitate et

quarundam epistularum Basılio Magno e’ Apollinarıo Laodiceo adscriptarum,
Antonianum y 1958, 197-240.371-414 (hier 380—-387) e1in. Wenn, eines dieser
Argumente vorzuführen, Basileios 1n dem (ın seiner Echtheit umstrıttenen) Briıet
363 und Adol 6, denselben Homervers (x% 495) zıtlert, dann besagt 1es für das
zeitliche Verhältnis der beiden 'Texte 7zueinander überhaupt nıchts. Zu weıteren
Versuchen der Frühdatıierung vgl Anm F

Basıleio0s jemals Rhetoriklehrer 1n Caesarea vgl Mottat mit welterer
Eit3 der Sar Hauslehrer 1n Nicomedia (SO We1ijenborg 386) WAar, braucht 1er ıcht
erortert Zzu werden.
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Datıierung vorgebracht worden sind, sollte InNnan bei dem tradıtionellen An-
SAatz 1n die 700er Jahre belassen. ber den unmittelbaren Anlafß VO'  - dol
kann INa  a LLUT Vermutungen anstellen. Ansprechend 1St die Annahme
Knorrs, da die 1in die T gekommenen Neften oder ıhre Eltern sich
Basıleio0s 1n der Frage der profanen Schulbildung Rat wandten. enk-
bar 1St auch, dafß Basıleios 1m Rahmen seiner geistigen Betreuung VO  } sıch
AUuUSs die Inıtıatıve ergriff. Der Anlaß ware dann ın einem allerdings nıcht
ausgesprochenen Mißbehagen einem formal ausgerichteten Unter-
richt suchen.46

och der Vermutungen. Kehren WIr AT Eıinleitung zurück, u1l5
dem eigentlichen Anliegen des Basıleios zuzuwenden. Er formuliert in
e zunächst SC Seine Neften söllen sıch, w 1e mMit einem platonıschen
Bild ausgeführt wırd,47 nıcht ohne weıteres der geistigen Führung der -
tiken Autoren überlassen, sondern siıch bei aller empfohlenen Aufnahme des
Nützlichen auch über das klar se1n, WAaSs verwerten 1St. Basıleios beginnt
also MI1t eıner deutlichen Warnung und der Aufforderung Z kritischen Un-
terscheidung (vgl 1,29 ÖLAXOLVOUMEV). Wer beginnt, beabsichtigt zewfß
keine Apologıe der klassischen Studien. Es ware aber auch voreılig, Aaus
dieser Stelle auf ıne grundsätzlich ablehnende Einstellung des Basıleios
schließen .48 Dıies verbietet nıcht 1Ur der schon ın diesem Satz angedeutete
un danın mehrfach aufgegriffene Hınvweis auf den nützlichen Aspekt der
heidnischen Lıteratur und Bıldung (vgl . 3,1—2; 4i 2: 7,38—40),
sondern auch die 1m vorigen erschlossenen Voraussetzungen, VO:  3 denen Bası-
le10s ausgeht. Denn die Frage, die geht, 1St die nach dem Stellenwert
der profanen Bildung 1mM Bildungsgang des Jungen Christen, und LLUr diese
Frage sucht Basıileios 1n den beiden tolgenden Kapiteln beantworten.
Seine Antwort äßt Eindeutigkeit un Entschiedenheit nıchts wünschen

Jedenfalls findet sıch 1n Adol kein 1n weıls auf die früher übliche ethische
Auslegung der utoren durch den Grammatiker selbst vgl die allgemeinen Über-
legungen be] Ruhbach 296) In diesem Punkt könnte INa  ; ebenfalls eine Nach-
wıirkung der Julianıschen Episode denken Nach den gemachten Erfahrungen mögendie Lehrer, zumal wenn S1e gleichzeitig christliche und heidnische Schüler nNnier-
richten hatten, 1n der ethischen Auslegung eher zurückhaltend SCWESCNHN se1in. Das
bleibt ber Vermutung und besagt nıchts tür die Datierung VO  3 Adol Valgigliovertritt dıie Auffassung, da{fß Basılei0s seine eigene thische Auslegung neben die 1n
der Schule übliche stellen will Aus dem Text nachweisbar 1St auch das nicht.

Adol 1325 WMONED TAÄOLOU C MNÖAALO NS ÖLA VOLOLC VWOV NAOOWÖOVTAG; vglPlat. lit das Bıld auch be1 Them 1125 17,14 Schenkl-Downey).Der Kontext, AaUs dem das Bild ENLTNOMMEN 1sSt (407 2—408 b), 1st ein ‚locus clas-
sicus‘ der protreptischen Literatur: vgl Di10 Chrys. 13,16 ff.; Ps. Plut. lib. educ.

(4 e); Epict 155 S 2 Z Them 26, 370 d=321 (II „  n  $ Schenkl1-
Downey-Norman). Zu der möglichen Rolle des Antisthenes in diesem Zusammen-
hang YS D“O  S Arnım, Leben und Werke des Dıo0 VO  3 Prusa, Berlin 1898, 256 FEund (GTa1ser, Protreptik un Paränese bei Platon (TübBeitr 40), Stuttgart 1959146161

So VvVor allem Giet DA{ 1n Auseinandersetzung miıt Boulenger, der seinerseits
einselt1g VO  3 dem Aatz OTL OU% ÜXONOTOV WUXAiG WOÜNWLOATO, T SE@WVEV ( !1—2) AauSs-
C
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übrig: Alles, W as sich 11UT autf das diesseitige Leben ezieht und seinen Sınn
allein in diesem Bezug findet, 1St für den Christen wertlos (2,1—4) Mıt —-

deren Worten: Dıe profane Bıldung hat 1n sıch selbst für den Christen
keinen Wert, sondern 1LLUL insoweılt Ss1e DE Erreichen des cQhristlichen Lebens-
71eles und ZU Verständnis der qAQristlichen Lehren beitragen kann (2,10—-13
643 In diesem Rahmen allerdings hat Ss1e durchaus ıhren Platz als Vor-
stute (2,30 NOOYVWVACOLEVO; 2,44 NOOTEÄEOÜEVTEG) und Vorbereitung tfür
die christliche NALÖEVOLG (3:5): cs1e hat propädeutische Funktion, die sıch nach
ihrem Nutzen für dıe EMLWEÄELC INS WUXNG (2,38 f.)29 bestimmt. Ist diese
Funktion ıne notwendige, oder könnten auch andere WOÖNLATO. diese Auf-
gabe übernehmen? Die Antwort darautf äßt sich nıcht unmittelbar dem TLext
entnehmen, sondern 11UTL A4US der Interpretation des folgenden Wollfärber-
vergleichs gewıinnen: SO w1e die Färber die Wolle vorbehandeln, damıt die
spatere Einfärbung Bestand hat, oll die profane Bildung das „Einfärben“
durch christliche Lehren vorbereıten und deren Festigkeit sichern 2,39—46):
Dıiıeser nach platonıschem Vorbild (resp. 429de) gestaltete Vergleich legt L1LU'  3

in der 'Tat die Auffassung nahe, dafß die profane Biıldung War nıcht für den
christlichen Glauben selbst, aber für ein gesichertes Verständnis der christ-
lichen Lehren konkret gesprochen, für die theologischen Studien der Nef-
fen nıcht 1LLUT nützlıch, sondern auch notwendig 1St. Denn, 1 Bıld
bleiben, das Vorbereiten der färbenden Wolle 1St eın nıcht entbehrlicher
Vorgang, damıt die Farbe celbst beständig (2,43 ÜVEXTNÄUTOG) bleibt. Weniger
deutlich, aber doch erkennbar ISt dieser notwendige Zusammenhang auch 1m
Vergleich mMI1t den militärischen Übungen 2,31—34) und dem Bıild VO'  e den
Augen, die sıch den Anblick der Sonne yzewöhnen, indem s1ie zunächst ıhr
Spiegelbild ım W asser betrachten (2,46 f.),°0 schließlich auch 1n den VO  3 Bası-
lei0s als Beispiele profaner Vorbildung angeführten Gestalten des Moses
und Daniel ,  S8

er Wollfärbervergleich 1sSt. Nun aber auch geeignet, aut den historischen
Hintergrund führen, aut dem die Zuordnung VO  —$ profaner christlicher
NOALÖEVOLG durch Basıle1i0s sehen iSE. Platon benutzt das Bild für die Aus-
ahl der Wöächter se1nes Idealstaates und ıhre Erziehung durch Gymnastık
und Musık, S1€e auf die „Einfärbung“ durch die (Gesetze vorzubereıiten
(resp. 479 e 430 b).51 Be1i Basileios FÄllt der Gesichtspunkt der Auswahl fort,

die Stelle der Gymnastık und Musık trıtt die Literatur als heidnische
©  vNOALÖEUVOLG, die Stelle der Eınprägung der Gesetze, die AA dOEn

44  z Der Begriff ISt platoniısch; vgl wıiederum Plat lit 407e5—7.408h a außer-
dem apol. 29e2; Phaed 107c1=55 Alcıb 131c1 Basileios WIr| ıh iın Kapıtel
ausführlich erläutern.

Au hier 1St der platonische Hintergrund offensichtlich:; vgl lat resSp 515
bıs 516 und lut aud pOoet. (36 die Plutarchstelle ber kaum Vorbild für
Basıleios); siehe AZUu Wiıilson SEn Po lenz O., Roggisch 81 un Valgiglio 68
l Zur sachlichen Erklärung des Bildes bei Platon vgl Adams Kommentar St

un Blümner, Technologie und Terminologie der Gewerbe und Kunste be1 Grie-
chen und KRömern, Berlin/Leipzig 23() tt (dort auch zahlreiche Parallelen,
ber ıcht die Stelle Aaus
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VOLOV ÖLC ING NOALÖELOUG VYEYOVULO. NEOL TV ÖELVOOV (429 - vgl 430
un führt, die christliche NOALÖEVOLG. Unterschiede sind also nıcht NUuUr 1n
Struktur (Gleichnis m1ıt anschließender Auslegung bei Platon, unmittelbarer
Vergleich bei Basıle105) un Formulierung,®? sondern auch 1ın der inhaltlichen
Aussage des Bildes eutlich. Ist die Umtormung 1LLU  —$ eigene Leistung des
Basıleios? Nur bedingt, denn Platons Bild 1St bereıits 1n der heidnischen ıte-
ur aut das Verhältnis zwıschen Philosophie und Wıssenschaften, den
EVYXUKALG NALÖEULOATAO, übertragen worden, wobei der Gesichtspunkt der
Auswahl wegfiel. Der bekannteste Beleg dafür 1St e1n Fragment Aaus 1ceros
Hortensius :53 Ut 11 guı conbibi volunt sufficıunt DYLUS lanam —
dicamentis guibusdam, SIC litteris talıbusque doctrinis nte excol: anım.os et
ad sapıentiam concipiendam ımbui et draebararı debet Der Vergleich er-
scheint aber 1 gleichen Zusammenhang auch Zanz anderer Stelle, nämlich
1m pythagoreischen Lysisbrief, den Llamblich VIt Pyth P 1m Rahmen
der pythagoreischen Propädeutik zıtiert.4 Dıiıes 1St eın sicheres Ind:z dafür,;
da{ß der Vergleich ın diesem Zusammenhang tradıitionel] war.>S Seine weıtere
Übertragung auf das Verhältnis zwıschen heidnischer und christlicher NOAL-
ÖEUVILC 1IST. aber wiederum 1Ur bedingt Basıileios cselhbst zuzuschreiben; denn
hat die Anregung dazu einer bereits vorhandenen christlichen Tradition eNnt-
LOINIMMECN, der auch verpflichtet 1st,56 nämliıch der alexandrinischen.
Klemens schreibt VI Q 1152 XuvsoyO TOLVUV MLAOTOMLAG Ta (sc
EYXUKXÄLO.) WAÖNUATA XL UT MLAOCOOLA. ELE TO NEOL AAnNVELAC ÖLAAOBELV.

59 Basileios verwendet einige Formulierungen, die bei Platon nıcht 1m Gleichnisselbst, sondern in dessen unmittelbarer Umgebung stehen. ÖEVOONOLOG (zur substan-
tivischen Verwendung des Wortes vgl Blümner und Lampe V.) tındetsich 479e1 un a  9 ÜVEXINÄUTOG ÖOEC geht auf 4304243-6 zurück.

50 Fr. Graulli (56 b Ruch, A Straume-Zimmermann). Straume-Zimmermann
verweıst für die lateinische Literatur noch auf Lucr. 6, 1074 s Hor. arım 3, 5!bis 3 Quint 1Inst. 1 E un Schol Pers. 3‚ Der Gesichtspunkt 1St jedochallen genannten tellen ein anderer.

Der Vergleich selbst VIt. Pyth 7 9 44, TE Deubner ( Thesleff, The Py-thagorean Texts of the Hellenistic Period, Äbo 1965, E, 8—12) Dıie ohlsprüngliche Fassung des Lysısbriefes 1St ın den Epistolographi Graeci (ed Her-cher, 601—-603) überliefert; vgl 2Zzu Burkert, Philologus 105, 1961 17222355 Vgl auch Theano C 4, (604, D Hercher: 196, 2()=47 Thesleff), OVOLund Ü.OET  N die Stelle VO  3 WOÜNLATO un PLAOCOOLOA. treten Theiler, Gnomon 2’1926; 149, spricht VO  w einem protreptischen Topos; Gigon, Gegenwärtigkeit un:Utopie. Eine Interpretation VO  3 Platons ;Stäat  .&  9 Band E Zürich 1976, 476 fı MO!|  chtedie ertragung eiınem hellenistischen Platonexegeten zuschreiben. Man 1St. VOILI-sucht, die Verwendung des Vergleichs bei Cicero auf den arıstotelischen Protreptikoszurückzuführen, und Lazzatı, Aristotele perduto gli scrıttori Cristianli, Mı-lano 1938, 35 E hat 1es für die Basileiosstelle versucht, siıcherlich Unrecht.Dafß Arıstoteles den Vergleich 1m Protreptikos überhaupt benutzt hat, 1St ber ichtnachweisbar; die Art seiner Verwendung 1n 1105 1—3 spricht eher dagegen.Aufßerhalb des platonischen Zusammenhangs steht auch 'Theo hr. od56 Vgl dazu allgemein Blomenkambp, Klemens VO exandrıen un Basiliusder Große Eın ideengeschichtlicher Versuch, theol Dıss. öln 1958; Gribomont,L’origenisme de saınt Basıile, Melanges de Lubac 1: Parıs 1964, 281—294Au der Vergleich bei Klemens enNntstamm der philosophischen Tradition. Fürdie Propädeutik ZUur Philosophie scheint ihn ZUerst Xenokrates (Fr. Heınze) be-
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AUTLXC. YAOLWLUG NOKOC HV TO NOWTOV, ELTCO EEAvÜN XO0X%N EVEVETO XCLL
OTNLOV, XCLL OTE vOHavÜnN. NO0ONU.0CTKEVATÜNVAL TOLVUV INV WUXNV %CL 7LOL-

%L  AOG EOYOOÜNVOAL XON; €L WEAÄOL ÜOLOTN KOATOOXEVACEOÜAL (vgl. I ,  E
Hıer £inden WIr sowohl dıe traditionelle Abstufung EVYXUAALO WOÖNLOATO
MLAOCOOLA. als auch deren Übertragung auf das Verhältnis VO'  e Philosophie
un christlicher Wahrheıit vgl dol 4,47 GUVVEVEG Tn AANVELO) wıeder, und
dieses Verhältnis wırd durch einen Vergleich illustriert, der Aaus dem yleichen
Sachbereich wI1e Basıle1i0s5’ Wollfärbervergleich entnommen 1st.57 Der durch
die Sıtuation bedingte Unterschied besteht allein darın, daß be1i Basileios
die heidnische Literatur 4A11 die Stelle der EVKUKALO. WOÜNLOTO. un der Philo-
sophie tFItt. Nımmt INa  . den etzten Satz und die weıtere Umgebung der
Klemensstelle hinzu, wird Zanz deutlich, daß der dem zweıten Kapitel
VO  3 dol zugrundelıegende Gedanke cselbst be1 Klemens vorgebildet ISt
Auch Klemens geht den Nutzen, den der Christ AaUus der profanen Bıl-
dung zıehen kann und soll,; auch besteht w1e Basıleios darauf, da{fß diese
Bıldung nıcht Selbstzweck se1in darft T& ANAVÖÜLLOLEVO TO YOELOÖEG ELC
OOEÄELOV TV XOATNXOULEVOV ”CLL WOALOTO. NVOV OVT@V OU% ÜOMEXTEOV
ING MLAOLAÜLOAG ÜV OV ÖLXNV COOV, NÄELOG Ö WE VL WOALOTOL BonNdnNLATO TOLG
SNATLOVOLV EQOVLOTEOV. TANV 0VOQLOG TOUTOLG EVÖLOLTOLTTEOV A ELC WOVOV TO
OLT OLUTOOV XONOLWLOV (strom. 892 f.).58 Schließlich stimmt Klemens auch
1in der Auffassung mMI1t Basıileios übereın, daß die profane Bildung als NMOONAL-
deELC aufzufassen ISt >Hv LLEV OUV nO0 TING TOV Kvotov NOA00VOLAT ELG ÖLXCOLLO-
GUVNV /EAMMNIOUW AVOAVXOLO MLAOTOOLGA, VL ÖE YONTLUN NO0C VEOGEBELAV VÜWVE-
TAL, NOONALÖELO. DLC QOUVOC TOLG INV MLOTLV ÖL AÄn0ÖELEEMWC XO.ONOVLLEVOLG (strom.

28610° Aus den beiden zuletzt angeführten Stellen ßr sich arüber-
hinaus entnehmen, w as auch für Basıle1i0s erschlossen wurde: Dıiıe profane
Vorbildung 1St. für den,; der den christlichen Glauben verstandesmäßıg (ÖL
ANOÖELEEWC) erfassen will, nıcht NUr nützlich, sondern auch notwendig.

Dıie yleiche Haltung nımmt Origenes ein  » Wıe für Klemens und nach ihm
Basileios sind für ıh heidnische Bildung und Philosophie NOONALÖEULOATO. für
das Verständnis der Heıilıgen Schriften, ebenso findet sich bei ıhm der
Gesichtspunkt des XONTLWOV und die Übertragung des Verhältnisses EYXUKALO.

NUuUtLZT. haben Dıe Anregung 7 mMag VO: Plat. legg. 734 e 6—9 AUSSCHANSCH
se1n. Eın weıterer, ebenfalls 1n die philosophische Propädeutık gehörender Ver-
gleich findet sıch lem L/ Kadanso OL YE@WOYOL NO0AQÖEVOOVTEG INV
YYV, UTO ÖT %CL NWELG  _ TW NOTLUOG® vgl lat Phaedr. 243d4) TV NOAO . EAANnNOL
X  OYOV NOOAQÖEVOLEV TO VE@OÖEC QÜUTOV . vVvS_i dazu wıederum Cic. Hort. Er 91
Gralnlli; (56 a Rus  + Straume-Zimmermann); Tusc. 27 1 de E: 2) LAl auch
Greg. Thaum pan Or S 99

Vgl 371 und 995 Weıteres diesem Thema be1 Camelot, Les
1ıdees de Clement d’Alexandrie SUF l’utilisatıon des sc1enCes et de la litterature DPro-
tane, RechSR 2ir 193 38—66.541-569; Pohlenz, Klemens VO: Alexandria un
sein hellenisches Chrıstentum, GGN 1943, 103-—-180 Kleine Schriften 481—558).

Ahnlich auch gleich darauf 2800 Io00x0.00.0%EVALEL TOLVUV PLAOCOOLA. NUO-
0Ö07t0LODOO TOV o  v XOLOTOU TEÄELOUMEVOW.

60 Der Gedanke der Bildsamkeit der Seele auch dol 5’ 68
61 In anderem Zusammenhang findet sich der Vergleich schon lem paed. /ö,1



90 Erıich Lamberz

WOÜNLATO. PLAOTOOLO. auf das Verhältnis MLAOGOOLOA. A QLOTLOVLOLOG, Jaformuliert diese Übertragung ausdrücklich: I IoıntuxGc Ös ÖLC OUT OLV NOEQUNV
NMOAOAÄOPELV O& Z£CLL PLAOCOOLAG EMNvov Ta Ol0OveL ELG X QLOTLOVLOLOV ÖUVOALEVO
VEVEOÜGOL EVXUKXÄLG. WOÜNLWLOATO, A NOONALÖEUVLOATCOL, %OL T (LITO VEWUETOLOAG XL
AOTQOVOULAG XONTLLO, EOOMEVO. ELG INV TOV LEOOV YOPOV ÖLlNYNOLV W ÖNEOOOl MLAOTOMOV NO.LÖEC nEOL VEMWETOLAG %CL WOVOLXNG YOQLUATLXNG XCLL
ONTOOLKXNG %CL ÜOTOOVOLLAG, (WDC OUVEQLÜGV PLAOCOOLAL, 004 NWELG ELTOLEV CL
NEOL QÜTNC MLÄOCOQLAG NO0C X QLOTLOAVLOLOV (ep ad Greg ’  B Crouzel).Eıne ausführliche Illustration dieser Gedanken o1bt dann Gregor10s Thauma-
Lurgos 1n seiner Dankrede auf Origenes (vor allem 1511 und 182); iın der

die durch Origenes erfahrene Ausbildung darstellt. Gregors Bericht zeigtanderem auch, daß Origenes ebenso WwW1e Basıleios die Erziehung
ZUur Urteilsfähigkeit, nıcht ine Auswahl un den heidnischen Stoffen
geht: O  ÜTOC LLEV TO NEOL TAC ASEELC X“CLL TOUC AOYOUC XOLTLXOV NULOV ING WuxXNG
WEOOG AÄOYLXÖG EEENALÖEVETO ($ 106) Ausgeschlossen VO Studium der Philo-
sophen wırd 11UTr Epikur F52); aNnsOoNstien sollen alle philosophischen Rıch-
tungen und überhaupt alle Wiıssenschaften berücksichtigt werden ($ 153 und
P82); ine vorzeıtige Festlegung der bildsamen Seele60 aut ine bestimmte
Richtung vermeıden 154-157). Bemerkenswert iSt daß bei Gregorin diesem Zusammenhang 154), wenn auch mMIit anderer Zielsetzung, der
platonische Wollfärbervergleich erscheint. Hıer 1St möglicherweise der An-
stofß Zur Verwendung des Bildes durch Basıleios suchen.61 Dıie Überein-
stımmungen zwıschen Gregors Rede und dol sınd überhaupt, w1e€e Naldini
1m einzelnen gezeligt hat,%2 deutlich, daß 11A1l angesichts der bekannten
Verehrung der Kappadokier für den Thaumaturgen geneligt 1St, ıhn als Ver-
mittler der alexandrinischen Tradition Basıleios betrachten.

So liegt die Orıginalıtät des Basıleios weniıger ın einer euen gedanklichen
Konzeption als in der Verknüpfung tradıtioneller heidnischer un christ-
lıcher Motiıve un ihrer Übertragung auf die 1n dol vegebene Sıtuation :63
Der Wollfärbervergleich wırd in direktem Rückbezug auf Platon miıt einer
bereits vorhandenen christlichen Tradıtion VO  e Gedanke un Biıld VCI-
bunden.64 Dieser Befund sollte davor Warnen, ine sachliche Abhängigkeit
nd \a 1036: vgl AUCh Orıg. els I5 nd 3:65 103,6 259,5 Koet-
schau)

62 Paıdeia orıgeniana UZE mIt weıteren, ZU 'eıl 1Ns Wörtliche gehendenParallelen. Naldini arbeitet Zut die prinzipielle Übereinstimmung der Positionen
heraus, geht ber nıcht darauf e1in, daß das Wesentliche schon be1 Klemens vorbe-
reıtet ist; einıge Andeutungen 1n diese Richtung bei Giet 2243

Eın derartiges Vertahren 1St auch für Klemens charakteristisch; vgl Mar-
o Humanıiısme christianısme che7z7 Clement d’Alexandrie d’apres le ‚Pedagogue‘,Entretiens 3‚ Geneve LIDY% 13322006 (hier DE un: seine Eıinleitung Clementd’Alexandrie, Le Pedagogue. Livre SC 70), Parıs 1960, 69 {$ Au: diesem
Gesichtspunkt scheitert Büttners Versuch, 1m Stil der Quellenforschung des Jahr-hunderts eiıne einzelne Vorlage für dol erweılsen.

Es würde den Rahmen dieser Untersuchung 5  '9 weıtere Vergleiche unBiılder in dol ın dieser Weıse analysıeren: dies A  ware Aufgabe eıines Kommen-
CarsS, der sıch nıcht darin erschöpten dürfte, Parallelstellen anzuführen, sondern die



Zum Verständnis VO  an Basılei0s8’ Schrift 1dolescentes‘ 91

VO  - Platon oder Plutarch 1ın dol anzunehmen. Es 1St War nıcht be-
zweıfeln, da{ß Basıleios Platon gelesen hat und zahlreiche Biılder und Formu-
lıerungen VO  - ıhm übernimmt, ® aber das bedeutet nicht, daß etw2 Platons
Stellung Z Dichtung für iıhn maßgeblich gEeEWESCH ware Dafür 1St schon die
Ausgangssıtuation viel verschieden: Platon 111 1n einem radikalen An-
sSatz die traditionelle Dichtung, bisher Grundlage der Erziehung, Aus se1-
e Staat verbannen, Basılei0s, der VO  = dem hinzunehmenden Faktum der
heidnischen Schule ausgeht, kommt einer posıtıven, gegenüber Platon 11-
beral erscheinenden Wertung. och wichtiger für das Verständnis der plato-
nisierenden Züge 1n dol 1St die Feststellung, daß zahlreiche Formulierun-
DZECN Platons teils literarıisches Allgemeingut geworden sınd, teıls 1n der philo-
sophiıschen Tradition einen testen Platz einnehmen, w1e€e das Beispiel des
Wollfärbervergleichs gezeigt hat Sıe sind, einen modernen Ausdruck
gebrauchen, immer wıeder auftauchende ‚Chıffren‘ für estimmte Themen
und Problemstellungen geworden und auch 1n die qQhristliche Literatur eiIn-
CeRaNSCH, soOWweılt s1e dem Platonısmus verpflichtet 1st.66 S0 W 1e Cicero Pla-
ton celbstverständlich kennt und zitlert, dıe sachliche Auseinandersetzung
heidnische UN cQhristliche Tradıtion e1lines Motiıvs 1n iıhrer Entwicklung dazustellen
hätte. Zu wen1g bietet 1in dieser Hiınsıcht die vorzügliche Arbeıt VO  3 (a
SANCLLUS (J Joosen), De beeldspraak b1J den heiligen Basilius den Grote, Nijmegen
1941 An dieser Stelle selen 1U einıge Hinweise P Verständnis des Bıldes VO'

Gesang der Sırenen (4; 92—-11) gegeben (zum Bienenvergleich siehe ben und —

ten Anm. £33 Roggisch verweılist aut lat SYIND 216 d, Wıilson aut Plut aud POeCTt
(15 Der Stellenwert des Vergleichs wird ber ErSt klar, wenn INa  $ berücksichtigt,

da sıch schon VOr Basileios 1n der christlichen Kritik heidnischer Bildung
findet. Be1i Ps lustin, cohort. ad ZeNT., 34 (IL 116 Otto; die Stelle VO]  a} Roggisch
ZENANNT, ber nıcht ausgewertet) heißt CS Platon un Aristoteles: Mnödesic OUV
TV EUVU MOOVOUVTOV NOOTEOOAV N YELOVO NC SQAUTOV OOTNOLAG TV TOUTOV EÜVYAÄOTTL-
O AAALC OTa TNV NOÄOCLOV EXELVNV LOTOOLOV XNOW® T T MOUEALEVOG INV EX% TV
ZELONVOV OQUTOV EVOXAOUOOV NÖELAV MEUYETO BAdßnv Eıne solche Kritik scheint
annn Klemens VO Alexandria VOT Augen haben, wenn die Beschäftigung MIt
der Musık als Teilgebiet der EVYXUHAÄLOG NOALÖELO. empfiehlt un dabe] VO  $ den Feıin-
den heidnischer Bıldung Sagt OC EOLXENV, OL MNAÄELOTOL TV TO OVOUC. ENLYOCO-
LLEVOV %OÜ ANEO OL TOV ’"Odvoo20wc ETALOOL Ü yYOOLXOS WETLOAOL TOV ÄOYOV, OV TÜC DSEL-
ONVAC, AA TOV OUVÜLLOV %CL TO WEAOG ' NAQEQXOÖLEVOL, ÜUOAÜLO. BUOAVTEG T (DTA
(strom. VI 8 6} . die Fortsetzung ben zıitlert; vgl uch 4 9 Basıleios
verwendet das Biıld 1n Ühnlichem Zusammenhang, ber mit selbständiger Umftor-

1 Hinhblick auf se1ın eigenes Anliegen. Er nımmt dabei bezeichnenderweise
ine mittlere Stellung 7wischen DPs Iustin un Klemens e1n. Weiıteres Mater1al ZuUur

Geschichte des Sırenentopos bei Buffiere 380 II wicker, Art Sırenen, {I11
A’ 1927, 290—300; Rahner, Symbole der Kirche Dıe Ekklesiologie der Väter,
Salzburg 1964, 249 {f:: Courcelle, ONnNNna1s tO1 to1-meme de Socrate saınt
Bernard, Parıs 1974/5, 4154729

65 Dıe beste Zusammenstellung x1bt Roggisch (in ständiger Auseinandersetzung
mMı1t Shear, The Intfluence ot Plato St Basıl, Dıss Baltimore 1906; vgl
auch Jacks — Rogegisch bietet manche treffende Bemerkung ZuUuUr platonischen
Tradıtion, nımmt ber noch häufig direkten Einflufß Platons 1M Sachlichen

Als Beispiel se1 dıe berühmte Theaitetstelle 176b1) ZUuUr ÖWOLOOLG VE  ® SC-
Nannt; vgl AzZu Merk:i, “Ou0oLwoLS e Von der platonischen Angleichung
(sott ZUr Gottähnlichkeit bei Gregor VO:  3 Nyssa (Paradosıs / Dıss Freiburg/
Schweiz 1952\V

a  ı —_-
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aber M1t der Neuen Akademie führt, ebenso sınd die Platonreminiszenzen
be; Basıleios nıcht einfach Rückgriff aut Platon, sondern 1m ZusammenhangMmMit dem zeıtgenössischen Platonismus sehen. Dıies wird VOT allem in Ka
pitel VO: Adol deutlich. Die zahlreichen Anklänge dieses KapıtelsPlatons Phaidon erhalten erst. ıhren ınn 1 Rahmen der neuplatonischenTheorie der philosophischen Askese, wI1e sS1e etwa bej Porph abst. DEZT
dargestellt ist.67 Dıiıes mu{fß testgehalten werden, die 1ın der Forschungmehrfach tene Auffassung Ins rechte Licht rücken, dafß dol etzten
Endes ıne Aufforderung ZUT Askese darstellt.68 Sıehrt einmal Von dem
yrundsätzlichen Eınwand ab, daß damıit Kapıtel einselt1g in den Vorder-
grund gestellt wırd, 1sSt diese Interpretation 1Ur dann richtig, wWenln INnNan

‚Askese‘ hier nıcht as spezifisch Christliches versteht, sondern die-
jenige Lebensform, die dem durch Neupythagoreismus und Neuplatonismusbestimmten Ideal der eıit entspricht,® Sanz yleıich, ob Basıleios unmıiıttel-
bar übernommen hat oder ob ihm durch christliche Quellen vermuittelt
worden 1st .70 Da 1n Adol die Askese des christlichen Mönchs 1 Augehat, 1sSt durchaus möglıch, wırd aber, Zanz der Haltung der Schrift CENISPreE-chend, nıcht ausgesprochen. Basıleios o1bt 1n Kapıtel VO'  - dol selbst eın
Beispiel dafür, WwW1e€e heidnische Argumentation als Hınführung christlichen
Anschauungen dienen kann.

Das Platon Gesagte trıtft in noch Sherem aße für das Verhältnis
zwıschen Basıleios und Plutarch Auch hier 1St kaum zweıfelhaft, daß

67 Der inweIls auf Porphyrios schon bei Amand 194 tt. Die inhaltlichen Über-einstimmungen MmMIt Adol sınd zahlreich Dazu zahlt dıe Bestimmung der eMNL-
WEÄELO TNS als ÜNOOTAOLG TOOV ÖLCL TOUV GOUATOC NÖOoVOV 9) bis
6.61—-62.91—92; Porph. bst 30 3359 Ö.), die Gliederung der NÖOovalLund KAaUN ach den fünf Sınnen 36-60; Porph abst. D3 5% die Polemik

Speiseluxus und Reichtum 9) 8—10; Porph 3 9 39 1—3)5 der Be-
oriff der XO aOOLE WUXNS 9) 59% Porph bst 2 $ 3 9 DOEs vgl auch
Plot. I un Proph SENT. Z Auffällig 1St die Übereinstimmung VO  3 Adol 9! 8O—-84
und Porph abst. 36, ın der Anekdote ber Platons Akademaie. Sıe tindet sıch 1n
dieser Form 1Ur noch be] Hıeron. ad Ilov. Z 9! der miıt Sicherheit VO'  ; Porphyrios
bringt S1E als Apophthegma.
abhängig 1Ist  9  E Ael hist. VAarl. 9! (von Roggisch als Quelle tür Basıleios angesehen)

68 SO nach Amand mehrfach csehr pomtiert Gribomont (S Anm 5 ‚ außerdemStudıa Patrıstica 11 E 64], 19937, 422, un: Augustinıanum 14, 1974, 514 E3Üahnlich auch Vischer 25 un Naldini, Sulla Oratıo
69 Zur philosophischen Askese vgl Leipoldt, Griechische Philosophie und früh-christliche Askese (BAL 106, 4); Berlin 1961; 1—31; Lohse, Askese un Mönchtum1n der Antıke un 1in der Alten Kırche (Religion un Kultur der alten Mıttelmeer-elt 1ın Parallelforschungen D München 1969, 41—7/8; weıtere Literatur In Askeseund Mönchtum 1ın der Alten Kirche, hrg. VO  $ Frank (WdF 409), Darmstadt

I9 GL3 382
70 Vgl Th Pichler, Das Fasten bei Basıleios dem Großen un 1m antıken Hei-dentum, Dıss. Innsbruck 195 60-63 118 f.: Vischer 75 bei Basıleios Kennt-N1s des Porphyrios OTAauUs ZESCTIZLT werden darf, 1St noch ıcht geklärt (bejahendTheiler, ByZ 41, 1941, 171-174); für das Verhältnis Plotin vgl Dehn-hard, Das Problem der Abhängigkeit des Basılius von Plotin CPIS 5 Berlin 1964,der sıch skeptisch einer Abhängigkeit VO: Porphyrios zußert.
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Basıleios Plutarch kennt und gelesen hat.71 ber TO verwandter Thematık
un Ühnlichen Voraussetzungen 1n dol und ‚De audiendis poetıs‘ auch
Plutarch geht davon AuUS, dafß die Dichtung Grundlage der Schulbildung ISt,
un verlangt iıne ethische Auslegung 1STt ıne sachliche Abhängigkeıt VO  3

Plutarchs Schriftft nıcht nachweisbar.?? Übereinstimmungen ın einzelnen Mo-
tıven, Beispielen und Dichterzitaten erscheinen nıcht einmal für den Nach-
WeIls eıner Abhängigkeit in einzelnen Punkten ausreichend.?® Es 1ST bezeich-
nend, da{ß sıch 1n dol deutlichere Anklänge die Schritft ‚De profectibus
in vırtute‘ als ‚De audiendis poetı1s‘ feststellen lassen.74

Wıe WIr gesehen haben, steht Basıleios iın der Einordnung der heidnischen
Bildung ganz auf dem Boden seiner alexandrınischen Vorganger: S1ıe dart
nıcht Selbstzweck se1N, aber S1e hat 1m Rahmen der christlichen NOALÖEVOLG
ine sinnvolle un: auch notwendige Funktion. Unter diesem Gesichtspunkt
darf dol tatsächlıch als repräsentatıv tür dıe Haltung der alten Kirche
gelten. 75 Von einer grundsätzlıch ablehnenden Haltung kann beı Basılei0s
nıcht dıe Rede se1N, TO mancher polemischer Außerung in anderen Wer-

i{1 Zur Benutzung VO  w} ‚De tranquıillitate anım. 1n den Homiuilien ‚De IA un
‚De gratiarum actıone‘ vgl Pohlenz, Philosophische Nachklänge 1n altchrist-
lichen Predigten, W'Th 458, 1905, 7295
i Dıe Dıtterenzen 1n Inhalt und Struktur der beiden Texte sınd klarsten VO  $

Valgiglio herausgearbeitet worden. Seine These, Basıleio0s habe Plutarchs Schrift
WAar gekannt un: benutzt, stelle siıch ber ın Opposıtion ihr un zıtiere S1€e des-
halb nıicht, 1St allerdings abzulehnen, ebenso die Methode, mit der die einzelnen
Paralleltexte vergleicht. Generell ablehnend einer Abhängigkeıt VO  - Plutarch
Buttner 6/7-70, der ber weıt geht. An die Übernahme einzelner Gedanken un
Motive denken Pohlenz en Anm. 6 > Boulenger 28; SOuTY, Le traıte de
saınt Basıle SUTL les lettres helleniques. Intluence de Plutarque, Actes Congr Ass
Bud: 1948, IS Z (Resume); unschlüssig Wilson

73 Am Beispiel der Solonzitate zeıgt 1es Morellı, 11 Solone di Basıliıo dı ( Sp=
$ FIC IT 1963, 182196 Für den Bienenvergleich (4, e hat INa  - immer
wieder auf aud POET, (DZ e prof. viırt. (79 cd) un: LTaAaNquU. (467 C} VCI-

wiesen; ber DPs Isocr. Dem 572 steht der Basıileiosstelle mindestens ebenso ahe
Be1 der welıten Verbreitung des Vergleichs (S. ben 83) dürfte keinen 1nnn haben,
eiıne bestimmte lıterarısche Quelle für Basıle1i10s ausfindig machen wollen. Au 1n
diesem Fall 1St der Vergleich schon VOT ihm 1n der christlichen Literatur anzutreffen;
vgl z. B lem 115 (weıitere Stellen bei Barns 133 r Von Interesse 1St
C5, dafß Klemens der ben zıtierten Stelle (strom. VI 59, die Metapher
ANOAVÜLCEOÜAL verwendet. Auf Basıleios selbst wendet Gregor VO  e} azıanz OF 43,
1:3 (PG 36, 5172 A) den Vergleich

74 Vgl VOT allem dol 10, 6—9 mıiıt prof. VIrt. (76 cd) un 1 9 36—41 mit prof.
1rt. F (S1

75 Treffend charakteriısıert diese Haltung Dörrıe, Das Gebäude spätantiker
Bildung miıt seiınen relig1ösen Zügen, 1ın Kirchengeschichte als Missıonsgeschichte
(s Anm 24) 260 SO wurde eingeräumt, da{ß hellenische Bildung als Vorstute
zulässig, Ja erwünscht sel, da s1e reilich un: für sich ıcht ausreiche, sondern
daß das eigentliıch Christliche hinzutreten musse ıcht 1LUT als Ergänzung akzes-
sorischer Art, sondern als Vollendung des 1n der EAANVLAN NOALÖELO Vorbereiteten.
Das War wenıg enn damıt War die EAANVLAN NOALÖELO. in geringerem Ma{fß legiti-
miert. Und 6r War 1el: enn damıt WAarTr die EAANVLAN NOALÖELO ıcht als unvereıin-
bar MmMIt dem Christentum erklärt worden.“
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ken.76 Es darf jedoch nıcht übersehen werden, da{fß Basıleios iıcht 1Ur selb-
ständig ftormuliert un die Aussagen seiner Vorgäanger der Siıtuation anpalßlit,
sondern auch sachlıch die Akzente 7A05 'Teıl anders Dıes zeıgt sıch
einmal der mehr ethisch-praktischen Ausrichtung VO  e} dol Sie 1St ohl
nıcht allein damıt erklären, daß 1n dol aufgrund der gyegebenen Siıtua-
t1on philosophisch-spekulative Gesichtspunkte 1n den Hıntergrund treten
mussen, sondern S1e hat tür Basılei0s allgemein als charakteristisch gelten.
Schon 1n Kapıtel VO:  3 dol wiırd diese Ausrichtung sichtbar: Die heid-
nısche Bildung wırd WwWar Zanz 1 Sınne des Orıigenes als Vorbereitung für
das Verständnis der christlichen ‘1£00L  x AOyvoL und ANODONTA. NOALÖEULATO. (2,26
bıs 29.44—48) aufgefalst, aber ın dem Vergleich der beiden BLOL (2,1—25) und
1m Biıld des WEYLOTOG A YOV 2,31—39) kündigt sıch schon der ethisch-praktıi-
sche Bezug Er dominiert dann völlig 1n den folgenden Kapıteln: Die
heidnische Literatur wırd allein danach beurteıilt, ob s1e ine Darstellung
oder Verherrlichung der ÜOETN ISt, dıe 1n iıhr geschilderten Taten werden
allein ıhrem moralischen Wert IM  ° Auch 1n der Warnung VOL dem
Verfehlen des richtigen Ziels und VOTr der O0ÜULLO. (8,3—77) SOWI1e ın der
Entfaltung des Begriftes der EITLWEÄELG. TNS WuxXNG 92,1—131) bleibt dieser Be-
ZUg vorherrschend. ber den ethisch-praktischen Bezug hinaus tinden sıch 1n
dol zumındest Indiziıen dafür, da{ß Basılei0s gegenüber der heidnischen
Bıldung ıne distanzıertere Haltung einnımmt als seıne Vorgänger. Am deut-
ıchsten zeıgt sich dies dort, Basıleios das Verhältnis zwiıischen profaner
un christlicher Bildung miıt eiınem ohl selbst entwortenen Vergleich be-
schreıibt (3,4-11) So WI1e die Frucht der Pflanze deren eigentliche Leistung
(OLXELO. ÜOETN) darstellt, 1St die christliche Wahrheit die eigentliche Frucht
tür die Seele, während die heidnische Weisheit (N VUOoaÜEV O0OQLO.) W1e die
Blätter LLUTr ıne schützende Umhüllung und ıne Art Schmuck darstellt. Auch
WEeNnNn Ina  —3 die Formulierungen des Vergleichs nıcht sehr PresSsecnh darf,
zeıgt sıch gegenüber dem Wolltärbervergleich doch die Tendenz, der heid-
nischen Bildung ine mehr nebensächliche Rolle zuzuweısen. Der Gedanke
der NOONA.LÖELO. fehlt hıer SanNz, FTFE aber gleich darauf 1n den Exempla des
Moses und des Danıel 3,11—18) wıeder 1n Erscheinung. Zu einer distanzıer-
s WE auch keineswegs ablehnenden Haltung pafßt auch, da{ß 2S1-
leios anders als Klemens?7 nıcht VO  . einer Inspiration der Heıden spricht,
obwohl die mehrfache Parallelisierung heidnischer und christlicher Anschau-
N  38 7,22-50) Gelegenheit dazu geboten M®  Aätte.78 Man darf daraus den
Schluß zıehen, dafß Basıle1i0s S1C]  h 1 dol W1e auch on SCIN der Posıtion

Vgl 2711 Amand de Mendieta, The Officıal Attitude of Basıl of Caesarea
Christian Bıshop towards Greek Philosophy and Science, ın The Orthodox

Churches and the West, Oxtord 1976, 2549
Vgl Z0: ıs I VI 159 s eıtere Stellen 1mM Index der AusgabeStählins (GCS 39 104
Dıie verbreitete Anschauung, die Heıden hätten ihre philosophischen un

ralis  en Lehren von den Juden übernommen vgl lem 87, 2! VI 93i 4 ;weltere Stellen bei Stählin Ql wırd dol 7, 4750 mehr angedeutet als SC-sprochen.
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der Alexandriner anschließt, aber mMIit kritischem Urteil das ıhm passend Er-
scheinende auswählt und eigenständıg verwertet.‘®

Fassen WIr 1HNeN? urch die Interpretation des ersten Kapitels der
Schrift sınd Sıtuation un Umstände deutlich geworden, auf dıe Basileios
ın dol eingeht. Dıie Art dieser Umstände verbietet CD 1n dol ıne SCNC-
relle Stellungnahme ZUur heidnischen Bildung sehen. Soweıt ine solche
Stellungnahme ın den Kapıteln und Z Ausdruck kommt, schliefßt Ba-
silei0s sich CN Klemens, Origenes und Gregor den Thaumaturgen d
zeıgt dabei aber 1n manchen Punkten ine distanzıertere Haltung. Dıie Frage
nach Absicht und Tendenz VO  - dol 1St schliefßlich nach Abwägung aller
Aspekte beantworten: Basileios 111 weder die Geftahren der heidnı-
schen Bıldung ANDTAaNsSCII oder unmittelbar ZUr christlichen Askese autffor-
dern, noch 111 iıne Rechtfertigung oder al Verherrlichung der klassıschen
Studien bieten. Ihm geht darum, 1n der gegebenen Sıtuation die profane
Bıldung in eınen übergeordneten christlichen Rahmen einzubinden und Se1-
He  —$ Neften die Ma{f(ßstäbe für einen kritischen Umgang mMIt der heidnischen
Literatur die and geben. Daß dies weitgehend MmMi1t den Miıtteln klas-
sischer Liıteratur und Philosophie geschieht, hat sicherlich nıcht wen1g der
außerordentlichen Nachwirkung des Werkes beigetragen.

Vgl Gribomont, L’origenisme de saınt Basile (S Anm 56) 293 Ahnlıich
urteilt Dehnhard 8 / ber das Verhältnis Plotin; einıge Überlegungen ZUr
terschiedlichen Art VO  - Platonısmus be1 en Alexandrınern und bei Basilei0s bietet
Roggisch 173


